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vorwort

Ein relativ solider Immobilienmarkt 

die vom beratungsunternehmen Wüest & Partner bereits zum dritten Mal durch-
geführte und hiermit publizierte studie zum Freiburger immobilienmarkt kommt 
auch in dieser ausgabe zum schon bekannten Fazit: keine immobilienmarkt-
blase in sicht. ganz im gegenteil: die Liquiditätsanalyse nach Marktsegment 
und bezirk zeigt, dass die Preisstruktur nach wie vor relativ solide ist und sich in 
einigen Marktsegmenten bzw. bezirken sogar nach unten orientiert.

Wie lässt sich diese tatsache angesichts der nach wie vor intensiven bau-
tätigkeit im Kanton erklären? hier spielen zwei Faktoren eine massgebende rolle:  
Zunächst verzeichnete der Kanton Freiburg auch 2014, wie bereits in den vor-
jahren, schweizweit das höchste bevölkerungswachstum, was die Nachfrage 
anfachte. den gleichen effekt übten die anhaltend niedrigen hypothekarzinsen 
aus. beide Faktoren haben dazu beigetragen, dass die Preise auch vor dem  
hintergrund einer gestiegenen angebotsdichte stabil geblieben sind.

im Kanton Freiburg stellt man fest, dass sich die in den letzten Jahren aufgetrete-
nen spannungen reduzieren. auch wenn die Wirkung dieser Massnahmen noch 
nicht wirklich beziffert werden kann, senden die reglementarischen vorgaben, die 
den banken und Kreditnehmern auferlegt wurden, erste positive signale. Letztere  
wurden eingeführt, um dem starken Wachstum der hypothekarverschuldung der 
schweizer bevölkerung einhalt zu gebieten. ebenso ist noch nicht klar auszu-
machen, wie sich die abstimmung vom 9. Februar 2014 zur begrenzung der 
Zuwanderung auf den kantonalen immobilienmarkt auswirkt.

der Freiburger immobilienmarkt ist inzwischen wohl in eine Phase der Normalisie-
rung von angebot und Nachfrage eingetreten, was auch durch das be stehende 
Preisgleichgewicht zum ausdruck kommt. diese stabilität könnte jedoch durch 
die baulandverknappung, das revidierte raumplanungsgesetz und die aufgeho-
bene Wechselkursuntergrenze schnell in schieflage geraten. die Zukunft hält also 
viele herausforderungen für uns bereit!

das oben beschriebene gleichgewicht wird auch durch die Freiburger Kantonal-
bank (FKb) gefördert, die dank ihrer umsichtigen Kreditbeschaffungspolitik und 
ihrer starken stellung auf dem immobilienmarkt hier eine vermittelnde rolle ein-
nimmt. die bank signalisiert nachdrücklich, dass die grundsätze der Nachhaltig-
keit und disziplin, auf die sie bei ihrer geschäftstätigkeit baut, fester bestandteil 
ihres auftrags sind.

Wir wünschen ihnen viel spass bei der Lektüre.

Freiburger Kantonalbank

denis galley
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Transaktionspreisindizes (Eigentumswohnungen, EWG)

Mittleres Objekt (index 1. Quartal 2004 = 100)

 Waadt    Freiburg    bern    schweiz

Kontext und Perspektiven

Aufhebung der Wechselkursuntergrenze 
die am 15. Januar 2015 ergangene entscheidung der 
schweizerischen Nationalbank (sNb), den Mindestkurs 
des Franken zum euro aufzuheben, hat die schweizer 
Wirtschaft vor eine harte belastungsprobe gestellt. créa-
Prognosen zufolge könnte der Kurssturz des euro das 
diesjährige biP-Wachstum in der Westschweiz auf 0,9 Pro-
zent ausbremsen. Wie sich diese abschwächung auf die 
beschäftigung und – in abhängigkeit davon – auf die ein-
wanderung auswirken wird, ist alles andere als absehbar. 
ein konkretes und messbares ergebnis der derzeitigen 
Negativzinsen in der schweiz ist das gestiegene interesse 
institutioneller anleger – allen voran der Pensionskassen – 
an immobilienanlagen. auch Privatpersonen investieren in 
diesem bereich, was den immobilienpreisen, denen man 
im letzten Jahr noch einen rückgang prognostizierte, zu-
gute kam.

Weitere mittelfristige Unsicherheiten 
auch die kantonale anwendung des revidierten raum-
planungsgesetzes (rPg) und die schaffung der Zuwan-
derungskontingente, die aufgrund der initiative gegen die  
Masseneinwanderung bis 2017 einzurichten sind, könnten  
auswirkungen auf den immobilienmarkt haben. angesichts  
der negativen aussichten in punkto beschäftigungs-
wachstum und Zuwanderung könnte die Nachfrage nach 
immobilien mittelfristig somit abflauen. trotzdem wird  
für 2015 noch mit einem soliden be völkerungswachstum 
im Kanton Freiburg gerechnet. das äusserst niedrige 
Zinsniveau der sNb und der anhaltende rückgang der 
verbraucherpreise stützen die Kaufkraft und damit die  
Nachfrage nach Wohnraum.

Trend 2015: nachlassende Preisdynamik 
vor dem hintergrund eines leichten Nachfragerückgangs 
bei anhaltend hohem angebot ist im Laufe des Jahres  
2015 mit einer verlangsamung der Preise im gesamten 
Wohnsegment zu rechnen. diese entwicklung liess sich 
bereits seit einigen Monaten bei den einfamilienhäusern 
beobachten. die Nachfrage nach erschwinglichen Objek-
ten bleibt trotz einer leichten abflachung solide; gestützt 
wird sie durch die sehr niedrigen hypothekarzinsen und 
den mit den Negativzinsen zusammenhängenden Mangel 
an anlagealternativen. so dürfte sich der angekündigte 
Preis rückgang also in diesem Jahr noch nicht bemerk bar 
machen.

Transaktionspreisindizes (Einfamilienhäuser, EFH)

Mittleres Objekt (index 1. Quartal 2004 = 100)

Immobilienmarkt-Trends 2015

 Waadt    Freiburg    bern    schweiz

Kanton Freiburg Angebot Nachfrage Preise

Einfamilienhäuser (EFH) g m g

Eigentumswohnungen (EWG) k m g

Wohnliegenschaften k m m

Geschäftsliegenschaften g m m

Zinsprognose der FKB
die schweizerische Nationalbank (sNb) dürfte die Leit-
zinsen in den nächsten zwölf Monaten wohl unverändert 
lassen. ihre geldpolitik ist heute mehr als je zuvor mit  
derjenigen der europäischen Zentralbank (eZb) verbunden. 
Letztere hat kürzlich ein grosses aktivenkaufprogramm 
zur Wiederankurbelung der europäischen Wirtschaft lan-
ciert. dieses Programm soll mindestens bis september 
2016 laufen. Will die sNb keine erneute aufwertung des 
schweizer Franken riskieren und ihr Ziel der Preisstabilität 
verwirklichen, bleibt ihr keine andere Wahl, als den status 
quo beizubehalten. Für den Fall, dass sich die situation in 
europa zuspitzt, kann sogar eine weitere Zinssenkung nicht 
ausgeschlossen werden. Langfristig dürften die Leitzinsen 
bei einer Normalisierung der us-amerikanischen geld-
politik leicht zulegen, obwohl das historisch sehr niedrige 
Niveau wohl beibehalten wird.

O. Maillard, FKB
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Dichtes Angebot trotz eingeschränkter Bautätigkeit 
Zwischen 2013 und 2014 ist die im Kanton Freiburg tradi-
tionell sehr starke bautätigkeit – wie im gesamten Land – 
zurück gegangen. die kantonale raumplanung lässt dünn be-
siedelte gebiete nur noch begrenzt zu und die Landreserven 
werden knapper und teurer. die bautätigkeit hat bereits 2013 
über alle regionen hinweg abgenommen. betrachtet man  
die entwicklung bei den baubewilligungen, wird sich dieser 
trend auch 2015 fortsetzen. der abschwung bei der bau-
tätigkeit bedeutet jedoch nicht, dass das angebot gesunken 
ist. im gegenteil: im ersten Quartal 2015 lag die angebots-
ziffer im Kanton auf dem stand der letzten fünf Jahre, näm-
lich zwischen 5 und 6 Prozent, gegenüber dem schweizer 
Mittel von etwa 4 Prozent. dennoch liegen diese Werte deut-
lich unter denen des Nachbarkantons Waadt.

Nach wie vor solide Bevölkerungsentwicklung 
das bevölkerungswachstum im Kanton Freiburg orientierte 
sich 2014 am zehnjährigen Mittelwert und lag bei 1.92 Pro-
zent; schweizweit betrug es im schnitt 1.19 Prozent. im 
sensebezirk konnte das Wachstum (ausgehend von einem 
relativ niedrigen Niveau) sogar zulegen, während es in vivis-
bach – auf hohem Niveau – abflachte. in den anderen regi-
onen hat sich die Wachstumsrate nicht verändert. so lässt 
sich erklären, dass der Leerstand in allen bezirken Freiburgs 
trotz der hohen angebotsdichte sehr gering geblieben ist.

Letzter Preisanstieg? 
der Preisanstieg bei den einfamilienhäusern hat sich kantons-
weit – mit ausnahme des glane- und seebezirks – verlang-
samt. im kantonalen Mittel legten die Preise 2014 noch einmal  
um 3.0 Prozent zu; im schnitt stiegen sie in den letzten zehn  
Jahren um 4,1 Prozent. dieser Preisanstieg entspricht der na-
tionalen entwicklung, wohingegen er sich im Kanton Waadt  
insbesondere aufgrund der hohen Marktliquidität und des sehr  
hohen Preisniveaus (45 Prozent höher als im Kanton Freiburg)  
auf 1.3 Prozent belief. der Preis für ein typisches einfamilien-
haus guter Qualität, das sich in gutem Zustand befindet und  
über ein volumen von 850 m³ sowie eine grund fläche von  
600 m² verfügt, beträgt im Kanton Freiburg heute im schnitt 
987’000 Franken und liegt damit deutlich unter dem schwei-
zer Mittel von 1’228’000 Franken. Jedoch sind regionale un-
terschiede erkennbar: so werden in vivisbach, im saane-  
und im seebezirk Preise erzielt, die deutlich über dem Kan-
tonsschnitt liegen. ausgehend von den wichtigsten Kenn-
zahlen kann 2015 mit einem Preisanstieg für einfamilien-
häuser gerechnet werden, auch wenn er schwach ausfallen 
wird. die Preise profitieren dabei im Wesentlichen von der be-
völkerungsentwicklung und den niedrigen hypothekarzinsen.

Hauptindikatoren des EFH-Immobilienmarktes 

(durchschnittliche jährliche Wachstumsraten)

 unter 850’000 
 850’000–950’000 
 950’000–1’050’000 
 1’050’000–1’150’000 
 über 1’150’000
Quelle: Hedonische Modelle von Wüest & Partner (mittleres Objekt)

Preislandschaft im Kanton Freiburg (in chF)

Freiburg Bern Waadt Schweiz

Bevölkerungswachstum

2013–2014 1.92% 0.79% 1.57% 1.19%

2004–2014 1.94% 0.55% 1.63% 1.06%

Beschäftigtenwachstum

2005–2012 1.46% 0.54% 2.42% 1.43%

Neubauquote

2013 1.6% 0.7% 1.0% 0.8%

2004–2013 2.3% 0.9% 1.4% 1.2%

Leerstandsquote

2014 0.31% 0.63% 0.99% 0.59%

2004–2014 0.33% 0.47% 0.67% 0.50%

Preis EFH (mittleres Objekt)

2014 (Preis ende 2014)  987’000  1’015’000  1’429’000  1’228’000 

2013–2014 3.0% 4.2% -1.3% 3.0%

2004–2014 4.1% 2.8% 5.4% 3.9%

einfamilienhäuser
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Angebot und Neubautätigkeit von Einfamilienhäusern (EFH) 

Vergleich zwischen Bezirken für Einfamilienhäuser (EFH) (durchschnittliche jährliche Wachstumsraten)

Transaktionspreisindizes von Einfamilienhäusern (EFH)
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Broye Glane Greyerz Saane See Sense Vivisbach Kanton

Bevölkerungswachstum

2013–2014 2.69% 2.09% 2.48% 1.81% 1.58% 1.27% 1.70% 1.92%

2004–2014 2.84% 2.12% 2.36% 1.94% 1.50% 0.89% 2.62% 1.94%

Beschäftigtenwachstum

2005–2012 1.49% 0.64% 2.40% 1.62% 0.76% 0.46% 1.85% 1.46%

Neubauquote

2013 2.4% 2.7% 1.2% 1.3% 1.4% 1.1% 1.8% 1.6%

2004–2013 2.8% 3.4% 2.2% 2.1% 2.1% 1.6% 3.6% 2.3%

Leerstandsquote

2014 0.29% 0.50% 0.51% 0.13% 0.56% 0.10% 0.30% 0.31%

2004–2014 0.28% 0.40% 0.63% 0.26% 0.39% 0.16% 0.17% 0.33%

Preis EFH (mittleres Objekt)

2014 (Preis ende 2014)  958’000  949’000  985’000  1’003’000  1’000’000  949’000  1’093’000  987’000 

2013–2014 2.5% 6.2% 2.2% 4.0% 5.8% 0.6% -0.3% 3.0%

2004–2014 4.8% 4.7% 4.7% 4.0% 3.6% 3.4% 4.4% 4.1%

 angebotsziffer* (rechte skala: anzahl angebotene Wohnungen im verhältnis zum bestand)    Neubaugesuche (linke skala: index 1. Quartal 2004 = 100)

*Anzahl angebotene Wohnungen im Verhältnis zum Wohnungsbestand
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Weiterhin solide Nachfrage 
das starke bevölkerungswachstum, das der Kanton Freiburg 
2014 verzeichnen konnte, hat in Kombination mit den extrem 
niedrigen hypothekarzinsen den eigentumswohnungsmarkt 
auch in den letzten Monaten tragen können. Neben Käufern, die 
Wohnungen für den eigenbedarf erwerben, gibt es auch solche, 
die sie nach dem Kauf vermieten wollen. deren anzahl nimmt 
aufgrund der für immobilienanlagen günstigen Negativzinsen zu.

Marktsättigung bald erreicht
der bau von Mehrfamilienhäusern hat sich im gesamten 
Kanton auf einem hohen Niveau gehalten. ein grosser anteil 
dieser Neubauten wird für eigentumswohnungen genutzt. im 
glanebezirk konnte die ohnehin hohe Wachstumsrate noch 
zulegen. basierend auf den erteilten baubewilligungen sollte 
die bautätigkeit im Kanton über die nächsten Monate noch  
zunehmen; in den Nachbarkantonen wurden hingegen weni-
ger bewilligungen ausgestellt. trotz der grossen anzahl neu 
entstehender Wohnungen bleibt der Leerstand gering. die 
angebotsziffer ist im letzten Jahr in die höhe geschnellt (auf 
nahezu 8 Prozent), hat sich aber inzwischen wieder auf das 
schweizer Mittel (etwa 6 Prozent) eingependelt. Jedoch beste-
hen grosse unterschiede zwischen den regionen (vgl. seite 9).

Verlangsamung wohl unvermeidbar 
das Preiswachstum bei den eigentumswohnungen lag 2014 
auf dem durchschnittswert der letzten zehn Jahre, wie auch 
im Kanton bern. schweizweit wurde hingegen eine Preisver-
langsamung beobachtet. die Preisbremse war vor allem im 
Kanton Waadt und im genferseebogen zu spüren, wo die 
Preise deutlich höher – nach der ansicht der interessenten  
häufig sogar zu hoch – waren. dass die Preise trotz der ho-
hen angebotsdichte weiterhin stiegen, kann den Migrations-
bewegungen und den niedrigen hypothekarzinsen zuge-
schrieben werden. angesichts der hohen bauaktivität, die für  
die nächsten Monate bei den eigentumswohnungen zu erwar-
ten ist, scheint eine verlangsamung des Preisanstiegs 2015  
unvermeidbar. hier ist übrigens zu beobachten, dass Objekte,  
die ursprünglich als eigentumswohnungen geplant waren, 
an institutionelle anleger verkauft werden. dies zeigt, wie hart  
der eigentumswohnungsmarkt heute umkämpft ist.

Homogenes Preisniveau 
eine hochwertige eigentumswohnung, die über eine Nettowohn-
fläche von 110 m² verfügt, ist nach wie vor relativ erschwinglich: 
sie kostet im Kanton Freiburg im schnitt 697’000, schweizweit 
945’000 Franken. das kantonale Preisniveau ist relativ homogen; 
nur in vivisbach liegt der Preis für eine typische eigentumswoh-
nung mit 787’000 Franken 13 Prozent über dem Kantonsschnitt.

Hauptindikatoren des EWG-Immobilienmarktes 

(durchschnittliche jährliche Wachstumsraten)

Preislandschaft im Kanton Freiburg (in chF)

 unter 600’000 
 600’000–650’000 
 650’000–700’000 
 700’000–750’000 
 über 750’000
Quelle: Hedonische Modelle von Wüest & Partner (mittleres Objekt)

Freiburg Bern Waadt Schweiz

Bevölkerungswachstum

2013–2014 1.92% 0.79% 1.57% 1.19%

2004–2014 1.94% 0.55% 1.63% 1.06%

Beschäftigtenwachstum

2005–2012 1.46% 0.54% 2.42% 1.43%

Neubauquote

2013 2.5% 1.0% 1.5% 1.5%

2004–2013 2.5% 1.0% 1.4% 1.4%

Leerstandsquote

2014 0.29% 0.50% 0.67% 0.51%

2004–2014 0.34% 0.39% 0.49% 0.44%

Preis EWG (mittleres Objekt)

2014 (Preis ende 2014)  697’000  772’000  1’065’000  945’000 

2013–2014 5.4% 4.5% 0.4% 2.8%

2004–2014 5.2% 4.0% 7.3% 5.7%

eigentumswohnungen
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Angebot und Neubautätigkeit von Eigentumswohnungen (EWG) 

Vergleich zwischen Bezirken für Eigentumswohnungen (EWG) (durchschnittliche jährliche Wachstumsraten)

Transaktionspreisindizes von Eigentumswohnungen (EWG)  

 Kanton Freiburg    bezirk

 angebotsziffer* (rechte skala: anzahl angebotene Wohnungen im verhältnis zum bestand)    Neubaugesuche (linke skala: index 1. Quartal 2004 = 100)

*Anzahl angebotene Wohnungen im Verhältnis zum Wohnungsbestand

Broye Glane Greyerz Saane See Sense Vivisbach Kanton

Bevölkerungswachstum

2013–2014 2.69% 2.09% 2.48% 1.81% 1.58% 1.27% 1.70% 1.92%

2004–2014 2.84% 2.12% 2.36% 1.94% 1.50% 0.89% 2.62% 1.94%

Beschäftigtenwachstum

2005–2012 1.49% 0.64% 2.40% 1.62% 0.76% 0.46% 1.85% 1.46%

Neubauquote

2013 3.6% 4.1% 2.9% 2.0% 2.3% 1.9% 2.9% 2.5%

2004–2013 3.9% 2.7% 3.0% 2.0% 2.5% 2.1% 3.4% 2.5%

Leerstandsquote

2014 0.29% 0.13% 0.54% 0.27% 0.26% 0.09% 0.39% 0.29%

2004–2014 0.24% 0.21% 0.58% 0.35% 0.32% 0.22% 0.25% 0.34%

Preis EWG (mittleres Objekt)

2014 (Preis ende 2014)  701’000  685’000  694’000  725’000  671’000  630’000  787’000  697’000 

2013–2014 7.8% 7.4% 6.0% 5.1% 3.7% 4.3% 5.2% 5.4%

2004–2014 6.1% 5.8% 5.9% 5.3% 4.4% 3.9% 6.0% 5.2%
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Angebot und Neubautätigkeit 
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Bestätigung des Mietzinsrückgangs 
trotz des bevölkerungswachstums konnte das Mietzinsni-
veau nicht gehalten werden. vom ersten Quartal 2014 an 
übte das steigende angebot druck auf die Mieten aus. so 
wurde erstmals in 15 Jahren ein (leichter) Mietzinsrückgang 
verzeichnet, der sich in den nächsten Monaten fortsetzen 

Kommerzielles Segment unter Druck 
das büroflächensegment leidet unter dem rückläufigen  
beschäftigtenwachstum. Lediglich der öffentliche dienst, 
insbesondere die bereiche sozialwesen, bildung und ge-
sundheit, heizen die Nachfrage in diesem Marktsegment an.  
der rest der Nachfrage ergibt sich insbesondere aus  
unternehmen, die umstrukturiert werden oder ihren sitz 
verlagern. der einzelhandel leidet derzeit unter dem star-
ken Franken und der Konkurrenz im Onlinegeschäft. der 
umsatz pro Quadratmeter – und damit auch die Miete – 
stehen daher unter druck.

Aktuelles Mietpreisniveau pro Bezirkshauptort 

(Quantile, pro m2 und Jahr)

140120 160 180 200 220 240 260 300280

Estavayer-le-Lac

Romont

Bulle

Freiburg

Murten

Tafers

Châtel-Saint-Denis

139   197  239

 150 186 230

 165  202 245

166 210 272

157 204 268

140 192 237

160 214 280

Mietpreisindex Mietwohnungen

 Waadt    Freiburg    bern    schweiz

Mietpreisindex Büroflächen

 Waadt    Freiburg    bern    schweiz

 angebotsziffer* (rechte skala: anzahl angebotene Wohnungen im verhältnis zum bestand)    Neubaugesuche (linke skala: index 1. Quartal 2004 = 100)

*Anzahl angebotene Wohnungen im Verhältnis zum Wohnungsbestand

mietwohnungen und büroflächen

könnte. doch auch wenn es beim durchschnittlichen Mietzins  
nur geringe abweichungen gibt, sind die für höherwertige 
Objekte und Neubauten kalkulierten Mieten in Freiburg, Mur-
ten oder châtel-saint-denis sehr viel teurer. Zudem wird das 
Mietzinsniveau in einigen Neubauten, die ursprünglich zum 
Wohnungsverkauf vorgesehen waren, nach oben getrieben. 
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marktliquidität

angesichts der derzeitigen rahmenbedingungen auf dem 
immobilienmarkt geben zwei Faktoren den ausschlag da-
für, ob der kurzfristig erwartete Preisrückgang eintritt: die 
teilweise überzogenen und transaktionen verhindernden 
Preis forderungen der verkäufer und die Zunahme der Markt-
liquidität, also der anzahl angebotener Objekte im verhältnis 
zum gesamtbestand. 

Starke regionale Angebotsschwankungen 
die angebotsziffer der eigentumswohnungen (anzahl der 
auf dem Markt angebotenen Objekte im verhältnis zum ge-
samtbestand) wirkt im Kantonsdurchschnitt auf den ersten 
blick vernünftig, entspricht sie doch dem nationalen Mittel 
von etwa 6 Prozent. eine detaillierte analyse nach region 
zeigt jedoch, dass es grosse Kontraste gibt; die angebots-
ziffer im greyerzbezirk liegt bei etwa 12 Prozent, diejenige 
in vivisbach bei mehr als 10 Prozent. die angebotsdichte 
im broye- und glanebezirk liegt ebenfalls deutlich über dem 
Kantonsmittel. auch bei den einfamilienhäusern sind die 
gleichen regionalen tendenzen in punkto Marktliquidität aus-
zumachen. vor diesem hintergrund steigt die für die Objekt-
vermarktung benötigte Zeitdauer.

Noch stabile Angebotspreise 
interessanterweise lässt sich feststellen, dass die angebots-
preise für eigentumswohnungen trotz all dieser entwicklungen  
stabil sind, in einigen bezirken sogar noch zulegen. bei den 
einfamilienhäusern (vgl. grafik rechts) geht der trend hinge-
gen ganz klar in richtung verlangsamung; im sense- und  
vivisbachbezirk ist sogar ein Preisverfall erkennbar. in diesem 
segment steigt der anteil an relativ teuren Objekten, was ein  
Zeichen dafür ist, dass sich für diese nur mit Mühe abnehmer 
finden lassen. demzufolge ist in den nächsten Monaten mit 
einer verlangsamung des Preisanstiegs zu rechnen. die Preis-
struktur bleibt für eigentumswohnungen hingegen vernünftig; 
nur wenige Objekte können im interkantonalen vergleich als 
wirklich teuer angesehen werden. doch die starke Liquidität 
auf einigen regionalen Märkten sollte 2015 das Preiswachs-
tum bei den eigentumswohnungen eindämmen.

Neue Wohnungen im Nachteil? 
der anteil an neuen Wohnungen am gesamtanzeigen-
markt ist im Kanton Freiburg mit 9,3 Prozent höher als in 
den Nachbarkantonen. er ist insbesondere in den bezirken 
sense, saane und greyerz stark ausgeprägt. die analyse 
der Preisentwicklung zeigt im Übrigen, dass neue Objekte, 
die im allgemeinen zu höheren Preisen angeboten werden, 
tendenziell günstiger werden. hier ist bei künftigen Projekten 
eine gewisse vorsicht anzuraten.
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die Zahlen in den spalten entsprechen der ständi-
gen Wohnbevölkerung der gemeinden am 31. de-
zember 2014 und deren entwicklung gegenüber 
2013 (Quelle: bFs).

Gemeindenr Gemeindename Bevölk. (2014) Entw. (%) Gemeindenr Gemeindename Bevölk. (2014) Entw. (%) Gemeindenr Gemeindename Bevölk. (2014) Entw. (%)

 Bevölkerungsrückgang

2179  chésopelloz 125 –5.3%
2216  Pierrafortscha 141 –4.7%
2038  Prévondavaux 61 –4.7%
2230  villarsel-sur-Marly 83 –4.6%
2172  autafond 68 –4.2%
2040  russy 221 –3.5%
2310  Zumholz 405 –2.9%
2243  barberêche 516 –2.8%
2089  Montet (glane) 388 –2.8%
2147  Pont-la-ville 590 –2.5%
2258  Fräschels 455 –2.4%
2043  sévaz 249 –2.4%
2251  courlevon 305 –2.2%
2194  Ferpicloz 275 –1.8%
2283  Wallenried 452 –1.5%
2034  Murist 604 –1.3%
2261  greng 174 –1.1%
2152  sâles 1’444 –1.0%
2197  givisiez 3’117 –0.9%
2138  Jaun 664 –0.9%
2266  Kleinbösingen 590 –0.8%
2145  Le Pâquier (Fr) 1’101 –0.8%
2047  villeneuve (Fr) 372 –0.8%
2225  senèdes 152 –0.7%
2072  ecublens (Fr) 318 –0.6%
2217  Ponthaux 690 –0.6%
2279  villarepos 604 –0.5%
2308  ueberstorf 2’376 –0.5%
2226  treyvaux 1’441 –0.4%
2221  Prez-vers-Noréaz 964 –0.4%
2292  brünisried 649 –0.3%
2208  Matran 1’564 –0.3%
2111  villaz-saint-Pierre 1’186 –0.3%
2114  villorsonnens 1’295 –0.2%

 Moderater Anstieg (zwischen 0% und 2.5%)

2049  vuissens 253 0.0%
2052  vernay 1’067 0.0%
2066  chapelle (glane) 262 0.0%
2067  Le châtelard 373 0.0%
2231  vuisternens-en-Ogoz 975 0.0%
2296  heitenried 1’377 0.0%
2293  düdingen 7’678 0.2%
2298  Oberschrot 1’162 0.3%
2338  La verrerie 1’157 0.3%
2022  gletterens 957 0.3%
2300  Plasselb 1’047 0.4%
2087  Mézières (Fr) 1’015 0.4%
2013  domdidier 2’948 0.4%
2264  Jeuss 422 0.5%
2321  attalens 3’188 0.5%
2079  grangettes 198 0.5%
2189  ependes (Fr) 1’106 0.5%
2135  gruyères 2’089 0.6%
2228  villars-sur-glâne 12’128 0.6%
2124  broc 2’515 0.6%
2015  estavayer-le-Lac 6’133 0.6%
2223  Le glèbe 1’246 0.6%
2254  courtepin 3’633 0.7%
2174  avry 1’860 0.8%

2275  Murten 6’543 0.8%
2173  autigny 775 0.9%
2262  gurmels 4’070 1.0%
2304  st. ursen 1’294 1.0%
2035  Nuvilly 398 1.0%
2185  corserey 394 1.0%
2265  Kerzers 4’826 1.1%
2301  rechthalten 1’095 1.1%
2303  st. silvester 966 1.2%
2309  Wünnewil-Flamatt 5’442 1.2%
2305  schmitten (Fr) 4’055 1.2%
2163  val-de-charmey 2’384 1.3%
2274  Muntelier 953 1.3%
2200  grolley 1’911 1.3%
2328  granges (veveyse) 840 1.3%
2155  vaulruz 1’049 1.4%
2115  torny 883 1.4%
2325  châtel-saint-denis 6’362 1.4%
2162  bas-intyamon 1’242 1.4%
2116  La Folliaz 948 1.4%
2186  cottens (Fr) 1’441 1.4%
2302  st. antoni 1’936 1.5%
2276  ried bei Kerzers 1’095 1.5%
2123  botterens 529 1.5%
2099  siviriez 2’229 1.5%
2337  Le Flon 1’171 1.6%
2291  alterswil 2’033 1.6%
2233  hauterive (Fr) 2’406 1.6%
2270  Lurtigen 183 1.7%
2259  galmiz 647 1.7%
2220  Le Mouret 3’104 1.7%
2299  Plaffeien 1’978 1.7%
2278  ulmiz 405 1.8%
2213  Noréaz 623 2.0%
2063  billens-hennens 684 2.1%
2045  vallon 390 2.1%
2196  Fribourg 38’282 2.1%
2235  La sonnaz 1’052 2.1%
2044  surpierre 332 2.2%
2051  delley-Portalban 1’038 2.2%
2192  Farvagny 2’215 2.2%
2198  granges-Paccot 3’170 2.2%
2206  Marly 8’094 2.2%
2122  Pont-en-Ogoz 1’749 2.2%
2113  vuisternens-d.-romont 2’183 2.3%
2323  bossonnens 1’462 2.3%
2295  bösingen 3’387 2.4%
2005  châbles 735 2.4%
2041  saint-aubin (Fr) 1’595 2.4%
2143  Morlon 585 2.5%

 Starker Anstieg (zwischen 2.5% und 5%)

2184  corpataux-Magnedens 1’296 2.5%
2171  arconciel 802 2.6%
2271  Meyriez 599 2.6%
2025  Lully (Fr) 1’077 2.6%
2010  cheyres 1’373 2.6%
2096  romont (Fr) 5’105 2.7%
2149  La roche 1’558 2.7%
2183  corminboeuf 2’239 2.7%
2281  haut-vully 1’398 2.8%
2335  saint-Martin (Fr) 1’042 2.9%

2121  haut-intyamon 1’488 3.0%
2125  bulle 21’459 3.0%
2222  rossens (Fr) 1’293 3.1%
2068  châtonnaye 761 3.1%
2280  bas-vully 2’097 3.1%
2128  châtel-sur-Montsalvens 262 3.1%
2140  Marsens 1’797 3.2%
2029  Montagny (Fr) 2’274 3.2%
2234  La brillaz 1’863 3.2%
2160  vuadens 2’277 3.3%
2306  tafers 3’253 3.4%
2050  Les Montets 1’404 3.4%
2153  sorens 1’066 3.4%
2131  echarlens 812 3.6%
2061  auboranges 283 3.7%
2336  semsales 1’397 3.7%
2086  Massonnens 506 3.9%
2016  Fétigny 931 3.9%
2102  ursy 2’827 4.0%
2175  belfaux 3’114 4.1%
2294  giffers 1’528 4.2%
2148  riaz 2’348 4.3%
2134  grandvillard 806 4.4%
2307  tentlingen 1’282 4.5%
2097  rue 1’470 4.7%
2250  courgevaux 1’421 4.7%
2260  gempenach 301 4.9%
2211  Neyruz (Fr) 2’504 4.9%
2333  remaufens 1’042 4.9%
 

 Sehr starker Anstieg (über 5%)

2272  Misery-courtion 1’764 5.2%
2137  hauteville 615 5.5%
2009  cheiry 392 5.7%
2257  cressier (Fr) 896 5.7%
2129  corbières 821 5.8%
2014  dompierre (Fr) 994 6.1%
2130  crésuz 324 6.2%
2027  Ménières 378 7.1%
2277  salvenach 552 7.6%
2008  châtillon (Fr) 441 8.1%
2011  cugy (Fr) 1’640 8.6%
2004  bussy (Fr) 445 9.6%
2033  Morens (Fr) 158 11.3%
2039  rueyres-les-Prés 423 12.5%
2024  Léchelles 751 12.8%
2177  chénens 803 13.9%
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Impressum 
diese broschüre wurde vom immobilienberatungs    unter-
nehmen Wüest & Partner im auftrag der Freiburger Kantonal-
bank (FKb) erstellt. sie beruht auf folgenden in ternen und ex-
ternen datenbanken: bundesamt für statistik (bevölkerung, 
bautätigkeit, Wohnungs- und betriebszählung), info-dienst 
des schweizer baublatts (baugesuche), créa (schweizer 
biP), sNb und Freiburger Kantonalbank (hypothekarzinsen). 
Zahlen der bevölkerung nach Kantonen, bezirken und ge-
meinden für 2014 sind provisorisch (stand: 25.04.2015). 

Methodik
die transaktionspreisindizes und Preislandschaften basieren
auf den bewertungsmodellen von Wüest & Partner. dar-
ge stellt sind die Preise von mittleren Objekten, die vor fünf  
Jahren erstellt wurden und deren Qualität in bezug auf den 
ausbau standard und die Mikrolage als gut eingeschätzt ist. 
Für das typische einfamilienhaus wurde von einer grund-
stücksfläche von 600 m2 und einem gebäudevolumen 
von 850 m3 (sia 116) ausgegangen. die als referenz für 
eigentums wohnungen dienende Nettowohnfläche beträgt 
110 m2 (ohne balkon, garage und Parkplatz).
die angaben zu den Mietpreisen entsprechen den 10, 30, 
50,70 und 90 Prozent-Quantilen. das 50-Prozent Quantil  
bildet die grenze zwischen der teuren und der preisgüns-
tigen hälfte der angebote und wird auch als Median be-
zeichnet. entsprechend markiert das 10-Prozent Quantil 
die Preisgrenze zwischen den 10-Prozent günstigsten und 
den übrigen ange boten. Wüest & Partner erfasst in regel-
mässigen abständen alle angebote zum schweizer immo-
bilienmarkt. Jede in der schriftlichen Presse und im internet 
erscheinende immobilien an zeige wird in unsere angebots-
preisdatenbank aufgenommen.

Wüest & Partner SA
rue du stand 60-62
1204 genève
tél: 022 319 30 00

0848 223 223
www.bcf.ch 

Freiburger Kantonalbank
bd de Pérolles 1
1701 Freiburg
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